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Schlussbericht
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Kurzdarstellung des Projektes 



 Aufgabenstellung

Aufgabe der weiterführenden allgemeinbildenden Schulen ist es, den Übergang der Jugendlichen von der Schule in den Beruf zu erleichtern, ihnen zu helfen, ihr Berufswahlverhalten und ihre Arbeits- und Berufsfähigkeit zu verbessern und sie bei ihrer Entscheidungsfindung und Entscheidungsumsetzung zu unterstützen. Ausgehend von der Prämisse, dass aufgrund des tiefgreifenden Wandels der Arbeits- und Berufswelt  die Vermittlung der hierzu erforderlichen Kompetenzen im herkömmlichen Rahmen des berufsorientierenden Unterrichts im engeren Sinne nicht mehr zu erreichen ist,  verfolgte das Projekt EBISS II bewusst einen systemischen Ansatz.  Ziel war es, alle Fächer, alle Lehrkräfte und alle Klassenstufen in diese Form der erweiterten Berufsorientierung einzubinden  und sie so zum Gegenstand der Lehr- und Lernkultur der Projektschule insgesamt zu machen. Das führt zu einer Schulentwicklung im Sinne der Integration von Personal-, Unterrichts- und Organisations- und Netzwerkentwicklung. Die Verbreitung des systemischen Ansatzes auf möglichst viele Schulen sowie die Akquirierung neuer EBISS Schulen waren ebenso ein Schwerpunkt der Projektarbeit wie die vertiefende Implementierung der eingeleiteten Prozesse in den Schulen, die an dem Vorläufer-Projekt EBISS I teilgenommen haben. 

Voraussetzungen

Der Handlungsbezug des Projekts EBISS II orientierte sich an den Hamburger Rahmenplänen, den Schleswig-Holsteiner Lehrplänen, sowie den im vorangegangenen Projekt EBISS I erarbeiteten inhaltlichen Grundlagen. Das Projektvorhaben wurde gemeinsam mit Hamburg geplant und unter der Federführung Schleswig-Holsteins durchgeführt. 

Die inhaltliche Ausgestaltung und Durchführung wurde gemeinsam mit den Projektschulen geplant und organisiert. Die schulspezifischen Besonderheiten und jeweiligen Standortbedingungen hatten dabei einen hohen Stellenwert. 

Die Kontakte mit Wirtschaftsbetrieben, Arbeitsverwaltung und anderen außerschulischen Institutionen wurden bei der Planung und Durchführung der Projektvorhaben intensiv genutzt und ausgebaut.
Projektablauf

Vierzehn Projektschulen (sieben aus Schleswig-Holstein, sieben aus Hamburg) nahmen im März 2004 ihre Arbeit auf;  wobei von jeder Schule drei Lehrkräfte (einschließlich eines Mitglieds der Schulleitung) aktiv am Projekt beteiligt waren.

Von Seiten der Projektleitung wurden den Schulen verschiedene Qualifizierungsmodule zur Durchführung des EBISS II - Projektes angeboten, von denen nachfolgende obligatorisch bearbeitet werden mussten.  

(1.) Betriebspraktika für Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte, (2.) Potenzialanalyse für Schülerinnen und Schüler, (3.) Fächerübergreifender Unterricht möglichst ab Klasse 5, (4.) selbstgesteuertes Lernen (Arbeit mit dem PC an Wochen- oder Erkundungsaufgaben, z.B. Recherche für Praktikumsplätze, Berufsfelderkundungen im Internet etc.)und (5.) Netzwerkarbeit (Transfer nach innen und außen). Daneben standen unter anderem folgende weitere Module zur Wahl: Schülerfirma, Werkstattunterricht, Bewerbungstraining / Verbesserung der Kommunikationsfähigkeit von Schülerinnen und Schülern, Einbindung und Nutzung elektronischer Medien. 

Die einzelnen Projektschulen wählten unter Berücksichtigung ihrer standortspezifischen Besonderheiten Module aus, ergänzten ihr Konzept zur Berufsorientierung und erstellten Arbeitspläne für die Zeit bis Februar 2007.  

Diese Arbeitspläne wurden jeweils zum Schuljahresende evaluiert und aufgrund der Evaluationsergebnisse überarbeitet, ergänzt bzw. modifiziert.

Durch regelmäßige Arbeitstreffen der Schulen auf Landesebene, überregionale Koordinierungstreffen, Schulbesuche der Projektleitung und der Projektkoordination, Teilnahme an Lehrerkonferenzen und verschiedene Qualifizierungsveranstaltungen für die Projekt-Lehrkräfte sowie durch die Steuerungsarbeit der Projektkoordination wurde die Realisierung und Verankerung der Projektziele an den Schulen unterstützt.
Die Zusammenarbeit der Projektkoordination mit Verantwortlichen anderer in Hamburg und Schleswig-Holstein durchgeführter SWA-Projekte wie „Berufswahlpass“, „Zentrum Schule & Wirtschaft“ und „Startpunkt Schule“ führte dazu, dass zusätzliche Inhalte und Ideen in EBISS aufgenommen und bearbeitet wurden (z.B. die Einführung des Berufswahlpasses an mehreren EBISS-Schulen, Methodentraining sowie weitere Unterrichtseinheiten zum selbstgesteuerten Lernen).

Von Februar 2005 bis Februar 2007 wurden in Zusammenarbeit mit dem Bildungszentrum Tannenfelde (Studien- und Fördergesellschaft der Schleswig-Holsteinischen Wirtschaft e.V.), der Bundesagentur für Arbeit, Referenten aus der Wirtschaft sowie der Christian-  Albrecht -  Universität zu Kiel zwei Durchgänge „Transferkompetenzen“ angeboten. Dabei wurden Fähigkeiten in den Bereichen „Motivationstraining, Kommunikationstraining, Projektmanagement, Netzwerke aufbauen und pflegen“ vermittelt. Ebenso fanden im Rahmen des Seminars „Kooperationen zwischen Schule und Wirtschaft“ Realbegegnungen zwischen Meistern, Ausbildern, Handwerk, Verbandswesen, Beruflichen Schulen und der Bundesagentur für Arbeit statt, die dazu führten Anforderungen und Bedingungen bei der Bewerbung von SchülerInnen bewusst zu machen und den Wissensstand der Kehrkräfte zu aktualisieren . 

Auf diese Weise schulten wir im ersten Durchgang Teammitglieder der sechs neuen EBISS II -Schulen und Schulleitungs- bzw. Kollegiumsmitglieder von an EBISS interessierten Schulen. Die Teilnahme war an die Bedingung geknüpft, den Projektgedanken in der eigenen Schule zu verankern, also als Multiplikator zu fungieren.

Im zweiten Durchgang wurden Vertreter von an EBISS interessierten Schulen angesprochen und eingeladen.

In Hamburg wurden zusätzlich Multiplikatorenqualifikationen mit veränderten Inhaltskonzepten und Organisationsformen realisiert. Von April 2004 bis August 2006 wurden Qualifikationsveranstaltungen zu mehren Themen durchgeführt: „Berufsorientierung in Haupt-, Real- und Gesamtschulen“, „Networking - zielgerechtes Knüpfen von Kontakten in der Berufsorientierung“, „Herausforderung Berufsorientierung – erweiterte Berufsorientierung im System Schule“, „Ökonomische Bildung – Finanzkompetenz und Schuldenprävention in der Sekundarstufe I“. Die Hauptzielrichtung war der Aufbau von stadtteilorientierten Netzwerken mit Ansprechpartnern für Berufsorientierung. Ein besonderes Augenmerk lag darauf, das Geflecht der schulischen Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner zu einem strukturierten Netzwerk weiter zu entwickeln und die besonderen Problemlagen der Stadtquartiere in die Berufsorientierung einzubeziehen. Aus diesem Grund wurden die jeweiligen Qualifikationsreihen und Themen modularisiert und parallel in mehren Hamburger Regionen angeboten.
Zusammenarbeit mit anderen Stellen                                                                               

Bereits bei der Projektplanung war das jetzige Institut für Qualitätsentwicklung an Schulen in Schleswig-Holstein (IQSH – früher IPTS), das Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung (LI - ehemals IfL) in Hamburg sowie die Schulaufsicht beteiligt. 

Arbeitsverwaltung und Berufliche Schulen leisteten Informations- und Beratungsdienste und mit dem Unternehmensverband Nord wurde kooperiert.

Eine sehr enge Zusammenarbeit bestand zwischen der Projektleitung und –koordination  und dem Bildungszentrum Tannenfelde (Studien- und Fördergesellschaft der Schleswig-Holsteinischen Wirtschaft e.V.), dem Institut für Advanced Studies der Universität Kiel, dem Zentrum Schule&Wirtschaft in Hamburg und der Bundes- sowie der jeweiligen Landesarbeitsgemeinschaft Schule-Wirtschaft. Sie waren beteiligt an der Planung und Durchführung verschiedener Qualifizierungsmaßnahmen sowie der Akquirierung von Praktikumsplätzen für Schulleitungen und Lehrkräfte und berieten die Projektleitung.  

2
Erreichter Stand der Projektziele 

Nach Ende der Laufzeit ist festzustellen, dass der systemische Ansatz einer erweiterten Berufsorientierung, mit der Integration von Organisations-, Personal-, Unterrichts- und Netzwerkentwicklung, erfolgreich und beispielgebend ist. Wichtiger Bestandteil ist hierbei, die Eigenverantwortung der Schulen für innovative Prozesse zu fördern und zu unterstützen. Unter Berücksichtigung ihrer schulindividuellen Erfordernisse und Bedürfnislagen haben alle Schulen das Projektziel, die Implementierung der erweiterten Berufsorientierung im System Schule, durchgeführt und verstetigt. Die Qualität des Ausbaus der Erweiterten Berufsorientierung im jeweiligen System ist unterschiedlich. Einige Schulen, die erst später die Arbeit mit dem EBISS-Projekt aufgenommen haben, mussten innerhalb kürzerer Zeit erhöhten Aufwand aufbieten, um zum Ziel zu gelangen.
Auch auf Seiten der Wirtschaft wurde der systemische Ansatz des EBISS - Projektes positiv bewertet. Viele Mitglieder der EBISS Teams werden regelmäßig zu WiPo Fachtagen oder Veranstaltungen der Arbeitskreise SchuleWirtschaft als ExpertInnen eingeladen.

In den Kollegien der EBISS-Schulen hat sich ein klares Bewusstsein für den hohen Stellenwert der Berufsorientierung herausgebildet. Berufsorientierung wird als pädagogisch-didaktischer Schwerpunkt erkannt, akzeptiert und im Schulprogramm verankert. Die Zahl der aktiv im Projekt arbeitenden Lehrkräfte hat sich an den Schulen erhöht. Die EBISS-Teams sind in den Kollegien als kompetente Experten gefragt.

Die Integration von Personal-, Organisations- ,Unterrichts- und Netzwerkentwicklung - ein strukturelles Prinzip dieses Projekts - lässt sich in verschiedenen Einzelmaßnahmen aufzeigen; so bewirkt zum Beispiel die Durchführung eines Praktikums einer Lehrkraft in einem Betrieb nicht nur Veränderungen in Organisationsstrukturen, sondern sie ist gleichfalls eine Maßnahme für Personal- und Unterrichtsentwicklung. Unter Organisationsgesichtspunkten öffnet sich Schule nach außen. Die Begegnung der Lehrkräfte mit Vertretern der Wirtschaft und das Kennenlernen der Organisationsstrukturen eines Unternehmens sind darüber hinaus relevante Qualitäts-Merkmale für die Personalentwicklung und die Integration betrieblich-ökonomischer Elemente in den Unterricht.

Dieses eine Beispiel mag sinnfällig vor Augen führen, dass die systemische Verzahnung von Schule und Berufs-/Arbeitswelt immer auch Auswirkungen auf alle drei Aspekte der Schulentwicklung - Personal-, Organisations- und Unterrichtsentwicklung hat. 

Als besondere Ergebnisse des EBISS II -Projektes  i.S. dieses integrativen Ansatzes der Berufsorientierung sind hervorzuheben:

· Die Kontakte zu Betrieben konnten ausgebaut und verstärkt werden, insbesondere durch den persönlichen Austausch zwischen Lehrkräften und Betriebsangehörigen vor Ort. 
Auf dieser Basis konnten vielfältige Formen berufsorientierender Maßnahmen intensiviert werden: Runder Tisch, Berufsinteressentag, Berufsrallye, Bewerbungstraining, Handwerk macht Schule, etc.
Zudem gewannen Vertreter der Betriebe Einblick in schulische Strukturen und Abläufe und es wurden einige Vorbehalte abgebaut. 



· An den Projektschulen Schleswig-Holsteins und Hamburgs bestehen Kooperationen mit verschiedenen außerschulischen Institutionen, wie beispielsweise Arbeitsverwaltung, Handwerkskammern, IHK, Versicherungen, Wirtschaftsjunioren und der Universität Kiel bzw. Hamburg.  Diese  Kontinuierlichen Kooperationen werden in vielfältiger Weise genutzt und über die Laufzeit des Projektes hinaus Bestand haben.


· Vorbehalte der Lehrkräfte gegenüber einem Lehrerbetriebspraktikum  sind nach Gesprächen der Projektleitung mit den Kollegien, vor allem aber aufgrund der positiven Erfahrungen derjenigen Lehrkräfte, die ein solches Praktikum durchgeführt haben, jetzt kaum zu beobachten. Bis Ende 2006 hatten an den EBISS - Schulen und am Konzept interessierte Schulen insgesamt 46 Lehrkräfte ein Betriebspraktikum durchgeführt. Die Praktikumsberichte machten deutlich, dass die Lehrkräfte diese Erfahrung einerseits als persönliche Bereicherung, andererseits als gewinnbringend für die schulische und unterrichtliche Arbeit erlebt haben.


· Sieben Projektschulen haben inzwischen ein Gesamtkonzept  und fächerübergreifende Curricula zur Berufsorientierung für die Klassenstufen Sek. I und übergreifend für die Sek. I und Sek. II (Jahrgänge 5 bis 13) entwickelt und erprobt. An einer Gesamtschule wurde im Jahrgang 7 zwei „Pilotklassen“ mit dem Schwerpunkt Berufsorientierung eingerichtet. Es wurde ein Curriculum erstellt, das alle Unterrichtsfächer umfasst.
Die Entwicklung und Erprobung von Gesamtkonzepten und integrierten Curricula ermöglicht und fördert die verstärkte Einbindung aller Lehrkräfte und der verschiedenen Unterrichtsfächer in die Berufsorientierung. Das ist  ein entscheidender Schritt auf dem Weg zur strukturellen Verankerung der  Berufsorientierung im System Schule, eine Verstetigung der Projektergebnisse.  


· An mehreren Projektschulen wurden die Organisationsstrukturen der Schülerpraktika verändert (Verlegung in eine andere Klassenstufe, Erhöhung der Praktikumszahl, zusätzliche Praktikumstage). 
Ziel war es, den Schülerinnen und Schülern weitere Möglichkeiten zu schaffen, betriebliche Erfahrungen zu sammeln, neue Berufsfelder zu erkunden und ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten in der Praxis zu überprüfen. Erste Ergebnisse haben gezeigt, dass sich die Erweiterung der außerschulischen Praxiserfahrung vor allem bei Hauptschülerinnen und Hauptschülern als positiv erweist. Eine Projektschule, in der die Klassenstufen 8 und 9 insgesamt sieben Wochen Praktikum absolvieren, konnte die Zahl der Schülerinnen und Schüler, die nach Klasse 9 direkt in die Berufsausbildung gingen, verdoppeln. Etwa 90 Prozent der Ausbildungsplätze stellten die Betriebe zur Verfügung, in denen die Schülerinnen und Schüler ein Praktikum durchgeführt hatten.  


· Einige Schulen richteten  Werkstatttage ein, um Schülerinnen und Schüler mit Lernproblemen durch Erfolgserlebnisse in praktischer, handwerklicher Arbeit zu motivieren und diese Motivation zur Leistungssteigerung im Unterricht zu nutzen. 
Die Betriebe äußerten sich sehr positiv über das Engagement und das Verhalten der jungen Leute. Im schulischen Alltag dagegen konnte diese positive Entwicklung seltener festgestellt werden. Die Schülerinnen und Schüler trennten offenbar zwischen Arbeit im Betrieb einerseits und schulischer Arbeit andererseits.

· So entwickelte eine EBISS Schule das Konzept „Schüler im Praktikum“. An drei Wochenarbeitstagen wurde der SchülerInnen des 8. Jahrganges Kernunterricht gegeben, an zwei Wochentagen waren die SchülerInnen in einem festen Betrieb. Trotz der geringeren Unterrichtszeit erzielten die SchülerInnen bei Vergleicharbeiten auf Landesebene gute Ergebnisse.

· 

Die „Potenzialanalyse“ wurde an allen Projektschulen intensiv durchgeführt; z.B. unter Verwendung des Berufswahlpasses bzw. eines Berufswahltagebuches, mit Hilfe professioneller Assessment - Center, bis hin zu einem geplanten 3-tägigen Kompaktseminar außerhalb der Schule.  Evaluationsergebnisse zeigten, dass sich die Schülerinnen und Schüler verstärkt in den Berufsfeldern versuchten, die sie aufgrund der Potenzialanalyse als die für sie sinnvollen erkannt hatten. Abweichungen zeigten sich vor allem bei den Schülerinnen und Schülern, bei denen es nicht gelungen war, die Eltern in die Berufswahlvorbereitungen ihres Kindes mit einzubeziehen.  Der Einfluss des Elternhauses spielt bei der Berufsfindung der Kinder nach wie vor eine sehr große Rolle. Das verdeutlicht, dass die verstärkte Einbindung der Elternschaft in die  Berufswahlvorbereitung erforderlich ist. 


· Die Förderung der persönlichen Lernkompetenz der Schülerinnen und Schüler im Rahmen der Berufsorientierung ist ein notwendiger Bestandteil einer erfolgreichen Berufsorientierung. 
8 Schulen haben bereits erste gute Erfahrungen mit dem Einsatz des Berufswahlpasses des Nordverbund-Projektes „Flexibilisierung der Übergangsphase und Berufswahlpass“  gemacht.  
Vier Schulen haben im letzten Schuljahr für eine Wochenstunde „Methodentraining“ in die Stundentafel aufnehmen, das bewusst als Teil einer früh einsetzenden Berufsorientierung angelegt ist. Zwei Schulen führen es bereits in der 5. Klasse durch, zwei im 7. Schuljahr.

· In einer Region mit einem geringen Angebot an Ausbildungsplätzen versuchte eine Hauptschule die schwierige Ausgangssituation für ihre Schülerinnen und Schüler zu verbessern, indem sie im Rahmen des PC- und Deutschunterrichts der Klassen 9 und 10 auf der schuleigenen Homepage eine Datenbank einrichtete, in der die Schülerinnen und Schüler sich als zukünftige Absolventen präsentieren und sich um einen  Ausbildungsplatz bewerben. Bereits in EBISS I angefangen, wurde diese Seite inzwischen zu einem Internetportal ausgebaut. SchülerInnen, Eltern und Betriebe nutzen gerne dieses Angebot, um sich zielgerichtet zu informieren.


· Die Integration der erweiterten Berufsorientierung in das Schulprogramm, die Erprobung von fächerübergreifenden Gesamtkonzepten zur Berufsorientierung sowie die Erweiterung des Kreises der Lehrkräfte, die aktiv im Projekt mitarbeiten, zeigt, dass die Verstetigung der EBISS - Arbeit an den Projektschulen erfolgreich ist und kontinuierlich weiterentwickelt wird. 
Die Dissemination des Projektansatzes konnte mit Hilfe der vier EBISS Fachtagungen (Zwischenbericht 2006), der Multiplikatorenausbildung in Hamburg (Zwischenbericht 2006) und der Seminarreihe „Transferkompetenzen“ verfolgt werden. Insgesamt sind 75,6 Prozent aller allgemeinbildenden Schulen in Hamburg und Schleswig-Holstein kennen das Projekt und 51,3 Prozent sind  über die Inhalte und Angebote des EBISS Projektes informiert (IAI -Studie 2006). Eine Vernetzung aller am Projekt EBISS beteiligten Schulen wurde durch gemeinsame Koordinierungstreffen länderübergreifend und Arbeitstreffen auf Länderebene erreicht. Der einsetzende Ausbau  schleswig-holsteinischer Projektschulen zu Stützpunktschulen der Region und der Aufbau regionaler Stadtteilnetzwerke in Hamburg erfordert auch zukünftig weitere Koordinationsarbeit.  


· Im Zusammenhang mit den im Verwertungsplan genannten Maßnahmen sollen die Schulentwicklungsabteilungen der Lehrerbildungsinstitute (IQSH / LI) angesprochen werden, um die Implementierung der Projektverfahren und -ergebnisse dort anzubinden (z.B. durch zentrale und regionale Fachtagungen, Schulungen der Schulleitungen und der Lehrkräfte sowie ggf. Einbindung der EBISS - Ergebnisse in die Lehrplanarbeit).                                                       In der Hamburger Behörde für Bildung und Sport wird Herr Roland Stolze und in der Schleswig-Holsteiner ServiceAgentur Schule-Wirtschaft wird Frau Urte Colmorgen-Kling  sich um die Weiterentwicklung des Prozesses der Erweiterten Berufsorientierung bemühen.                                                                       Zusätzlich soll ein EBISS Verein gegründet werden, der den Prozess auf ehrenamtlicher Ebene unterstützt.                                                                      


· Es ist ein EBISS Projekt-Handbuch erstellt worden, in dem die Ergebnisse der EBISS -Projektarbeit der 14 Projektschulen mit besonderen thematischen Schwerpunkten der Öffentlichkeit vorgestellt wird. Das Ziel der Publikation besteht darin, dass Schulen auf ihrer Suche nach einem passenden Weg der Weiterentwicklung ihrer Berufsorientierung, hier eine Orientierungshilfe finden können. 
Darüber hinaus  haben sich Hamburg und Schleswig-Holstein an BMBF -Veröffentlichungen in den SWA Reihen beteiligt und dort bereits die bisherigen EBISS -Erfahrungen vorgestellt.  Dieser Schlussbericht wird ebenfalls auf der SWA-Homepage veröffentlicht.

Die Zusammenarbeit zwischen Schleswig-Holstein und Hamburg war auf der Ebene Projektleitung und Koordination als auch auf schulischer Ebene fruchtbar und hat sich bewährt. 

Der Ideen- und Erfahrungsaustausch, das gemeinsame Arbeiten an gemeinsamen Zielen, der Kompetenzgewinn, insbesondere durch diverse Qualifizierungsmaßnahmen, und nicht zuletzt die menschlichen Begegnungen bereicherten nach übereinstimmender Auskunft aller Beteiligten die unterrichtliche und die systemadministrative Arbeit gleichermaßen und befördern trotz 

z. T. sehr schwieriger pädagogischer Arbeitsbedingungen das eigene individuelle Engagement.

Die Kooperation beider Bundesländer im EBISS II -Projekt entsprach und entspricht heute mehr denn je dem politischen Willen dieser Bundesländer. Sie ermöglicht den  Erfahrungsaustausch und unterstützt die qualitative Weiterentwicklung der Berufsorientierung im jeweiligen Bundesland.

